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„Wir Unterzeichneten erkennen hiermit an, daß die Stadt Stallupönen
von deutschem Militär und von deutschen Zivilpersonen geplündert und in
Brand gesteckt worden ist. "

Vier von den ausgewählten Personen weigerten sich, ihren Namen unter
diese Lüge zu setzen. Aber man begnügte sich mit den vieren, die sich überreden
ließen. Kaum hatten die Russen das Schreiben in der Hand, so begannen sie
die planmäßige Plünderung.

Am 12. September kam es zu peinlichen Auftritten. Auf dem Markt be¬
gann es zu brennen, und 200 Flüchtlinge, die von den Russen von Insterburg
nach Stallupönen geschafft worden waren, begaben sich auf den Platz, um zu
löschen. Da kamen die Kosaken, nahmen sie gefangen, führten sie vor den
Kommandanten und behaupteten, sie hätten den Brand angelegt. Drei von
den Unschuldigen bekamen 25 Hiebe.

Stallupönen ist die einzige Stadt, in der man sieht, daß die Russen
nur die vornehmeren Häuser zerstörten, während sie die geringeren stehen
ließen. Nicht während des Kampfes wurde Stallupönen verwüstet, sondern
als die Russen in unbestrittenem Besitz der Stadt waren.

Auch in der Stadt Pillkallen waren die Russen zweimal zu Gaste,
vom 17. August bis 13. September 1914 und vom 12. November bis
9. Februar 1915. Von ihrem zweiten Besuch haben sie manche unheimliche
Spur hinterlassen.

Der Kreis Pillkallen hatte 45 500 Einwohner, die meist von Land¬
wirtschaft (Weizenbau) lebten und ansehnliche Pferdezucht trieben. Nun war
aller Wohlstand auf einmal vernichtet. Von den 46 000 Pferden des Kreises
war wenigstens die Hälfte in die Hände der Russen gefallen. Der Rinder¬
bestand, etwa ebenso groß, war zum größten Teil von den Russen requiriert*)
worden. Im ganzen Gebiet waren höchstens 5000 Personen während des
zweiten Einfalls geblieben. Zahlreiche Männer, Frauen und Kinder waren
nach Rußland fortgeschleppt worden. Aus einem einzigen Gendakmerie-
bezirk z. B. 100 Mann. 891 Wohnhäuser, 1888 andere Gebäude und 20
Mühlen waren niedergebrannt worden. Jedes Haus, das noch stand, war
ausgeplündert. Sven Hedin, „Nach Osten!" (Gekürzt.)
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1. Kriegs schäden.

Von den etwa 21/10 Millionen Bewohnern Ostpreußens sind nach amtlichen
Feststellungen von den Russen 1620 getötet, 433 körperlich beschädigt und
10725 verschleppt worden. Die Hälfte von ihnen sind Frauen und Kinder;
unter dm Verschleppten befinden sich auch viele Greise. Es besteht die Be¬
fürchtung, daß ein großer Teil der Verschleppten ihre liebe Heimat nicht
wiedersehen wird.

*) requirieren = herbeischaffen, liefern lasten, namentlich' im Kriege für die
Truppen im Felde.


